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Informationen zum Termin:

Sie führen am 10. Juli 2018 mit Frau Katherina Reiche ein Gespräch über den Struktur-

wandel in den Braunkohleregionen Lausitz und Rheinisches Revier. Thema dürfte damit

auch die Kommission "Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung" (WSB) sein.

Anbei erhalten Sie folgende Vorbereitungsunterlagen:

. Sachstandsvermerk zur Kommission WSB (Anlage 1)

. Terminplan der Kommission WSB (Anlage2)

. Gemeinsames Grundsaüspapier "Gemeinsam für die Zukunft der Industrie-

region Lausitz" der Länder Brandenburg und Sachsen (Anlage 3)

. Liste prioritärer Projekte und Maßnahmen zur Unterstützung des Struktur-

wandels in der Lausitz der Länder Brandenburg und Sachsen (Anlage 4)

. Branchenvermerk zur Braunkohleindustrie (Anlage 5)

. Faktenblatt: Braunkohleindustrie in Deutschland (Anlage 6)
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Faktenblatt: Braunkohleindustrie in der Lausitz (Anlage 7)

Faktenblatt: Braunkohleindustrie im Rheinischen Revier (Anlage 8)

Bewertung des RWI-Gutachtes "Erarbeitung aktueller vergleichbarer Struk-

turdaten für die deutschen Braunkohleregionen" - Endbericht Stand Januar

2018 (Anlage 9)

Bewertung der Metastudie der Prognos AG "Zukünftige Handlungsfelder zur

Förderung von Maßnahmen/zur Strükturanpassung in Braunkohleregionen"

- Endbericht Stand Februar 2018 (Anlage 10)
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Anlage 1

Referat la3
Bearbeiter:

6. Juli 2018

Kommission "Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung"
- Sachstand -

Das Bundeskabinett hat am 6. Juni 2018 die Einsetzung der Kommission "Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung" beschlossen. Die Kommission soll laut Einset-
zungsbeschluss insbesondere ein Aktionsprogramm erarbeiten, das folgende Schwer-
punkte umfasst:

. Schaffung einer konkreten Perspektive für neue, zukunftssichere Arbeitsplätze in den
betroffenen Regionen im Zusammenwirken zwischen Bund, Ländern, Kommunen und
wirtschaftlichen Akteuren (z. B. im Bereich Verkehrsinfrästrukturen, Fachkräfteent-
Wicklung, unternehmerische Entwicklung, Ansiedlung von Forschungseinrichtungen,
langfristige Strukturentwicklung).

. Entwicklung eines Instrumentenmixes, der wirtschaftliche Entwicklung, Strukturwan-
del, Sozialverträglichkeit, gesellschaftlichen Zusammenhalt und Klimaschutz zusam-
menbringtund zugleich Perspektiven für zukunftsfähige Energieregionen im Rahmen
der Energiewende eröffnet.

. Dazu gehören auch notwendige Investitionen in den vom Strukturwandel betroffenen
Regionen und Wirtschaftsbereichen, für die bestehende Förderinstrumente von Bund
und EU effektiv, zielgerichtet und prioritär in den betroffenen Regionen eingesetzt
werden und für die ergänzend ein Fonds für Strukturwandel, insbesondere aus Mit-
teln des Bundes, eingesetzt wird.

. Maßnahmen, die das 2030-er Ziel für den Energiesektor zuverlässig erreichen, ein-
schließlich einer umfassenden Folgenabschätzung. Aus dem Klimaschutzplan ergibt
sich hierfür die Vorgabe zur Verringerung der Emissionen aus der Energiewirtschaft
um 61 bis 62 Prozent im Jahr 2030 gegenüber dem Jahr 1990. Für den Beitrag der
Kohleverstromung soll die Kommission geeignete Maßnahmen zur Erreichung des
Sektorziels 2030 der Energiewirtschaft, die in das Maßnahmenprogramm 2030 zur
Umsetzung des Klimaschutzplans einfließen sollen, vorschlagen.

. Darüber hinaus ein Plan zur schrittweisen Reduzierung und Beendigung der Kohle-
verstromung, einschließlich eines Abschlussdatums und der notwendigen rechtlichen,
wirtschaftlichen, sozialen, renaturierungs- und strukturpolitischen Begleitmaßnahmen.

Ebenso Maßnahmen zum Beitrag der Energiewirtschaft, um die Lücke zur Erreichung
des 40 Prozent-Reduktionsziels so weit wie möglich zu reduzieren. Hierzu wird die
Bundesregierung eine aktuelle Schätzung zur Größe der zu erwartenden Lücke im
Rahmen des Klimaschutzberichtes 2017 veröffentlichen.

Die Kommission soll ihre Empfehlungen für Maßnahmen zur sozialen und strukturpoliti-
sehen Entwicklung der Braunkohleregionen sowie zu ihrer finanziellen Absicherung be-
reits Ende Oktober 2018 vorlegen. Ihre Empfehlungen für Maßnahmen zum Beitrag der
Energiewirtschaft, um die Lücke zur Erreichung des 40 Prozent-Reduktionsziels bis 2020
soweit wie möglich zu verringern, soll sie rechtzeitig vor der 24. UN-Klimakonferenz (COP
24), die vom 3. bis 14. Dezember 2018 stattfindet, vorlegen. Der Abschlussbericht der
Kommission soll Ende 2018 der Bundesregierung übergeben werden.
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Die Kommission wird von einem Staatssekretärsausschuss begleitet, der sich aus Ver-
treten des BMWi, BMU, BMI, BMAS (Steuerungsgruppe) sowie der Ressorts BMF,
BMEL, BMVI und BMBF zusammensetzt. Steuerungsgruppe und Staatssekretärsaus-
schuss hatten am 12. Juni 2018 ihre ersten Sitzungen. Eine zweite Sitzung der Steu-
erungsgruppe fand am 3. Juli 2018 statt. Es wurden auf diesen Sitzungen verschiedene
Punkte geklärt, wie Tagungsrythmus der Steuerungsgruppe und des Staatssekretärsaus-
Schusses, Informationsfluss mit den Ländern (MPs, CdS), Aufgaben der Geschäftsstelle
und diverse Verfahrensfragen.

Die konstituierende Sitzung der Kommission fand am 26. Juni 2018 im BMWi statt.

Es wurde auf der konstituierenden Sitzung eine Geschäftsordnung verabschiedet. Da-
nach ist die Mitgliedschaft in der Kommission ein persönliches Ehrenamt. Eine Vertretung
ist ausgeschlossen. Neben den 28 stimmberechtigten und 3 nicht-stimmberechtigten
(MdBs) Mitgliedern haben auch die Vertreter der Ministerien der Steuerungsgruppe sowie
der Bundesländer Brandenburg, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Saarland, Sachsen
und Sachsen-Anhalt ein Rederecht. Vertreter des BK haben Gaststatus. Die Kommission
kann weitere Teilnehmer sowie externe Sachverständige zu ihren Sitzungen hinzuziehen,
um mit diesen Fachgespräche sowie Anhörungen durchzuführen. Sie kann zudem emp-
fehlen, dass die Ministerien zu einzelnen Fragen Gutachten in Auftrag geben.

Es wurden zwei Arbeitsgruppen gebildet:

. Energiewirtschaft und Klimaziele und

. Wirtschaftliche Entwicklung und Arbeitsplätze in den Regionen.

Nach dem derzeitigen Zeitplan wird das Plenum insgesamt noch 6 mal tagen. Die 2. Sit-
zung ist für den 13.07.2018 im BMWi vorgesehen. Zwei weitere Sitzungen finden am
23. 08. 2018 und am 18. 09. 2018 statt. Die 5. und 6. Plenumssitzung am 11. /12. 10. 2018
bzw. am 15. /16. 11. 2018 sind im Braunkohlerevier Lausitz bzw. im Rheinischen Revier
vorgesehen. Die letzte Plenumssitzung soll am 11. 12.2018 stattfinden. Dazwischen gibt
es jeweils Sitzungen der beiden Arbeitsgruppen.

Hinweis: Der Koalitionsvertrag sieht für den Zeitraum 2018 - 2021 zusätzliche prioritäre
Ausgaben in Höhe von 1, 5 Mrd. ' fürden Bereich "Regionale Strukturpolitik/Strukturwan-
del Kohlepolitik" vor. Eine Aufteilung der Mittel in die beiden Bereiche "Regionale Struktur-
Politik" und "Strukturwandel Kohlepolitik" ist noch nicht erfolgt.



Anlage 2

KDmmissian "Wachstum, Strukturwandel, Beschäftigung"

Stand: 27.06.2018

Terminplan

Sitzungen der Kommission Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung sowie
der Arbeitsgruppen "Wirtschaftliche Entwicklung und Arbeitsplätze in den

Regionen" und "Energiewirtschaft und Klimaziele"

26. 06.2018

13.07.2018

16.07. 2018

19.07.2018

23.08.2018

27.08.2018

29. 08.2018

18.09.2018
<.

24. 09. 2018

26. 09. 2018

11. /12. 10.2018

24. 10. 2018

25. 10.2018

15. /16. 11.2018

26. 11.2018

28. 11.2018

11. 12.2018

1. Sitzung des Plenums der Kommission Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung

2. Sitzung des Plenums der Kommission Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung

1. Sitzung der Arbeitsgruppe Energiewirtschaft und Klimaziele

1. Sitzung der Arbeitsgruppe Wirtschaftliche Entwicklung und
Arbeitsplätze in den Regionen

3. Sitzung des Plenums derKommission Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung

2. Sitzung der Arbeitsgruppe Energiewirtschaft und Klimaziele

2. Sitzung der Arbeitsgruppe Wirtschaftliche Entwicklung und
Arbeitsplätze in den Regionen

4. Sitzung des Plenums der Kommission Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung

3. Sitzung der Arbeitsgruppe Energiewirtschaft und Klimaziele

3. Sitzung der Arbeitsgruppe Wirtschaftliche Entwicklung und
Arbeitsplätze in den Regionen

5. Sitzung des Plenums der Kommission Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung
SitEungsort: Lausitz

4. Sitzung der Arbeitsgruppe Wirtschaftliche Entwicklung und.
Arbeitsplätze in den Regionen

4. Sitzung der Arbeitsgruppe Energiewirtschaft und Klimaziete

6. Sitzung des Plenums der Kommission Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung
Sitzungsort: Rheinisches Revier

5. Sitzung der Arbeitsgruppe Energiewirtschaft und Klimaziele

Ggf. 5. Sitzung der Arbeitsgruppe Wirtschaftliche Entwicklung
und Arbeitsplätze in den Regionen

7. Sitzung des Plenums der Kommission Wachstum,
Strukturwandel und Beschäftigung



Anlage 3

Grundsatz a ler Gemeinsam für die Zukunft der Industriere ion Lausitz"

De Lausitz ist ein wirtschaftlidi attraktiver Stanctort, sie ist Heimat, Anziehungspunkt für Fachkräfte,
eine Region m't Tradition und Zukunft. Sie zu erhalten und zu starten ist das Ziel der Länder
Brandenburg und Sachsen.

Qobalisiemng und internationaler ̂ NäSoeN&b ebenso wiedie Unftelt- und Klimapditik bestimmen das
Wrtschaflsleben der Region und sorgen für eine Beschleunigung des Strukturwandels. Die Zukunft der
Lausitz hängt maßgeblidi davon ab, dass dieser Sbukturwandd gestaltet wird. Untemehmsn sind audi
als Zulieferer oder DensUeister in die V\fertschöpfüngskstten der Braunkohleindustrie angebunden. In
der gesairten Lausitz hängen rund 24.000 Arbeitsplätze direkt oder indirekt von der Braunkohle ab.

Beide Landesregierungen stehen zu ihrer \/ferantwortung, die nolwendigen \A)raussetzungen für einen
erfolgreichen Strukturwandd zu sdiaffen und treten dafür ein, dass...

. bei der v^iteren Ausgestaltung der Klima- und Energiepolitik in Deutsdiland und Europa den
vom Stmktuiwandd betroflenen Regionen wie der Lausitz ausneiäiend Zeit und
Gestaltungsnuglichkeiten eingeräumt werden, um die Shukturentwicklung nachhaltig gestalten
zu können;

. es nicht auf der einen Seite Geuw'nner und auf der anderen Seite Verlierer der Ehergiewende
gibt und die Lausitz ihren Bewohnerinnen und Bewohnern weiterhin ein attraktives und
lebensvuertes Zuhause bietet;

. die Lausitz als Moddlregion des Stiukturwandels angesehen wird und sie dabei rrit
zusätzlidien flexiblen und bürokratieamnen Finanzierungs- und Förderinstrumenten des Bundes
und der EU ausgestattet wird, um die für dne vwrtschaftliche V\feiterentwicklung eriörcteriichen
Voraussetzungen zu schaffen, Investitionen und Rlotprqjekte finanzieren und
Veränderungsprozesse langfristig begleiten zu können;

. die Steigerung der V\fettbeuveri3sfähigkeit der Region durdi V\feiterenhMcklurg der
unternehmerischen RAenziale im Mttelpunkt derwirtschaftlidien Veränderungen steht;

. die Sicherung und Schaffung von hochwertigen und fair bezahlten Arbeitsplätzen in der Lausitz,
und hier insbesondere von Industriearbeitsplätzen, prioritär sind;

. zukunftsfähige Arbeitsplätze auf der Grundlage von Innovationen entstehen; gemeinsame Zide
sind deshalb die Stäikung der wissenschafllidien und technologischen Leistungsfähigkeit der
Lausitz und die enge \^rzahnung von Wrtschaft und Wssenschaft in der Region;

. rrit einer "Qündungsoffensive Lausitz" Untemehmensgründungen systematisch entwickelt und
gefördert sowie dn integriertes Maßnahrrekonzept zur Sichemng ausreichender und
geeigneter Fachkräfte erarbeiten und umsetzen werden;

. ein partnerechafflicher, tonstruktiver und kontinuierlicher Austausdi zwischen den Ländern
Brandenburg und Sachsen, dem Bund, der EU sowie den regionalen Vertretern der Lausitz
geführt wird;

. der Dialog rrit den betroffenen Kreisen und Kbmrunen weiter intensiviert und dafür die
voriiandenen Arbeitsstrukturen flexibler und bdastbarer weiterentwickelt werden;

. die Partner in der Lausitz geschlossen auftreten und Initiativen gegenüber dem Bund bzw. der
Europäischen LAiion mtdnander abstirrmen;

. die Lausitz den Schultersdiluss nrit anderen Energieregionen sucht;

. die kulturellen Ragungen der Lausitz imAllgemeinen sowie ihre sorbische Identität im
Besonderen beachtet und weiterhin erhalten werden.



Die Lausitz: eine ion mit starker Industrietradition

Bergbau- und Rohstoffindustrie, Glasproduktion und Textilgewerbe sorgten bereits in veigangenen
Jahrhunderten für V\6chstum und Wohlstand, fürAufbuch und Fortschritt.

Nach 1990 hat die Lausitz bereits einmal tiefe anschnitte eriebt. Alldne in der Bergbauindustrie gingen
90 Rüzent der Arbeitsplätze verioren. Zahlreiche junge Frauen und Männer haben die Rsgion
verfassen. Ziehntausende Lausitzerinnen und Lausitzer vedoren ihre Arbeit und musslen siäi neu
orientieren.

Aber: Die Mensdien haben sich diesen \<feränderungen gestdlt, den Blick nach vorne gerichtet und
Chancen genutzt. Dese Leistung hat Respekt und Anertennung verdient.

Die Länder Brandenburg und Sadisen, der Bund und die EU haben rrit eriieblichem Rydermtteleinsatz
zu dieser positiven Entwicklung einen wichtigen QQ^SQ geleistet. Mt den Wrtsdiaflspolitiken der
beiden Länder Brandentaj ig und Sadisen wurden und werden Zukunftsbrandien gezielt unterstützt.

Vsn 1990 bis 2016 sind alleine im Rahmen der "Gemeinschaftsaufgabe N^rbesserung der regionalen
Wrtechaflsstrukhjr" (GR/\^ rund 4,2 IVilliarden Euro Fördermttel in die Lausitz geflossen. Neben der
Energieuvirtschaft haben sich dank dieser Förderpolitik weitere Branchen wie die Metallindustne, die
Kunststoff- und Chenrieindustrie, der Anisen-, Fahrzeug- und Maschinenbau, die Textilindustrie, die
Emährungsinduslrie und die Papierindustrie fest etabliert.

Der Tourismus ist als Wrtschaftszweig hinzugekomren. Rund 100.000 Besucherinnen und Besucher
2Jeht es jähriidi ins Lausiteer Seenland, mit steigender Tendenz. De weitere Entwicklung des
Seenlands wrü nidit nur den Reisemarkt beflügeln; sie wird auch die Lebensqualität der Region stärken
und sorrit dieAnaehungskraft auf Rückkehrer, Fachkräfte und junge Farrilien erhöhen.

Auf was es "etzt ankomrrt

De Bevölkerung und die Wrtschaft sind auf eine jeder2eit verfügbare, technisch und wirtschaftlich
zuvedässige Energieversorgung angewiesen. Trotz wachsender Bedeutung der emeuerbaren Enefgien
gilt weiterhin, dass konventionelle Energieträger wie die Braunkohle nach we vor einen unverzichtbaren
Beitrag zur V\fettbeuwerfasfähigkeit der Industrie und samt auch zur Sicherung von
Industriearbeitsplätzen leisten müssen.

Auch für die wirtschaffliäie Stmkturentwicklung brauchen wir veriässliche Rahmenbedingungen. Die
Menschen, die Unternehmen, die Kommunen in der Lausitz benötigen &it, um neue wirtschaftliche
Betatigungsfdder zu entwickeln.

Bn ganz wesentlicher Fokus muss hierbei auf den Entwicklungspotenzialen der Bestandsuntemehmen
liegen. Diese sind teils seit vielen Jahren in der Region aktiv und verfügen über enge gegenseitige
Vferflechtungen. Die Unternehmer und IVHarbeiter in den Betrieben sind der Schlüssel zur
Zukunftsfähigkeit der Lausitz.

Auf Landes- und Bundesebene stehen verschiedene FörderprogramnrE bereit, um die V\fettbewefbs-
fähigkeit der Lausitzer Unternehmen zu stärken.
Zusätzliche zukunftefähige Arbeitsplätze entstehen dann, wenn sie wätbaAerbsfähig sind. Dafür sind
Innovationen von zentraler Bedeutung. Zid muss die Stärkung der wissenschaftlichen und
technologisdien Leistungsfähigkeit der Lausitz sein und die enge \fei2ahnung nrit der regionalen
Wrtschaft durch einen systematischen Wssens- und Technologietransfer.



Die 2016 ins Leben gerufene Innovationsnegion Lausitz GrrtoH (iRL) berät und unterstützt ebenso wie
die Karmem und die Wrtsdiaftsförclerungen Unternehmen dabei, Innovationsprqjekte anzustoßen und
umzusetzen sowie neue Geschäflsfelder zu entwickeln, um auf V\6chstumsmärkte vot2ustoßen.

Bn wichtiges zusätzliches Bement nxiss die Entwicklung von überregionalen und internationalen
Kooperationsbeziehungen zu starten Inno^ionsstandorten und -akleunen sein, an und rrit denen die
Region wachsen kann.

Auch die Qualifizierung von Untemehmsn zur Teilnahre an Rograrrmen wie Horizont 2020 und ZIM1
soll weiter gestärkt wsrden.

Mt dem neuen "Innovalionszentrum Moderne Industrie Brandenburg" (IIVI) steht zudem an der BTU
Cottbus-Senftenberg eine Anlaufstelle bereit, die LMemehrren insbesondere bei
Ogitalisienjr^svoriiaben begleitet. Ebenso gewährieistete die Hodisdiule Zittau-Göriitz die Ausbildung
und den Technologietransfer in die Region.

Neugründungen und -ansiedlungen nlissen ebenfalls gesteigert werden. Dafür nlissen u.a.
Rahrrenbedingungen für Gründerinnen und Gründer verbessert werden. Dazu gehören unter anderem
die Unterstützung von Gründerzentren bzw. die Unterstützung von Accäeratoren und Inkubatoren und
die Vferfügbarteit schneller Breitband-^rbindungen.

Um das vcN+iandene Fachkräftepotenzial in der Region erfdgreidi zu entwickeln, bedarf es einer breit
angdegten Strategie, die sowtohl auf den vorhandenen energie- und technologierelevanten
Konrpetenzen aufbaut als auch flexibel auf die Bedarfe von Neuansiedlungen und Ausgründungen
reagiert. De Korrpetenzertwicklung in der Lausitz sollte entsprechend entlang der gesamten
B'ldungskette erfolgen sowie die unterschiedlichen Stadien der UntemehrrensenhMcklung
berücksichtigen. Durch die Bündelung \KX\ innovativen Lern- und Lehrangeboten, die auf einem hohen
technischen Niveau und in Kooperation rrit ̂Mchtigen Unternehmen und Bnrichtungen in der gesarrten
Region realisiert werden, kann sich die Lausitz als gemeinsame B'ldungsregion mit den Schwerpunkten
Industrie und Handwerk etablieren. ÜbemegionaleAusstrahlungseflekte tragen dazu bei, Fachkräfte für
die Lausitz zu gewinnen und steigern zugleich die Attraktivität für insbesondere junge Menschen, in der
Region zu verbleiben.

Die angesiedelten Hochschulen können hierbei wesentlidie Korrpetenzen zur Aus- und V\feiterbildung
von Fachkräften aus vom Stmkturwandel betroffenen Sachgebieten noch intensiver bereitstdlen und
damit den Wrtschafls- und Wssenschaflsstandort Lausitz stäri<en und profilieren.

Darüber hinaus stdlen insbesondere die kulturellen Akteure und Bnriditungen widitige
Identifikationspunkte zur \^rfügung, um die Menschen, Betriebe, zivilgesdlschaftlichen und
adrrinistrativen Strukturen und Akteure vor Ort auf den Wandel vorzubereiten und sie im
\^rändemngsprozess zu begleiten.

Da es nur durch dne flächendectend gut ausgebaute \^rkehrsinfrastmktur gdingen wird, die
Attraktivität des Standorts Lausitz zu sidiem und zu steigern, muss diese in der Strukturpditik oberste
Riorität genießen. Md schneller als bisher geplant müssen Investitionen des Bundes u.a. in
Sdiienenverkehrsinfrastruktur, in Femstraßen sowie in die digitale Infrastmktur erfolgen.

' Zentrales InncMstionsprogramn IVittästand



Gleichzeitig rruss auch die soziale Infrastmktur erhalten werden. Nur bei einer qualitativ hochwertigen
Bereitstdlung der sozialen Infrastruktur werden insbesondere junge Fachkräfte die Region auch
perspektivisch als lebenswerten Raum für Farrilie wahmehrren.

Der Bund muss außerdem alles in seinem Bnflussbereich stehende tun, um V\fertschöpfüng und
Arbeitsplätze in der Lauste zu sidiem.

Der Strukturwandel hat immer eine räumliche Dimension. De Zusammenarbeit aller Lausitzer

Karrmunen ist entscheidend für den gemeinsamen Erfolg. Die hierfür vorgesehene Wrtsdiaftsregion
Lausitz QrbH (V\RL) soll v. a. die kormunalen Anstrengungen zur Standortentwicklung und -
profilierung koordinieren und als konrrunal getragene, tänderübeigrafende Gesellschaft R-qjekte zur
Wrtschaflsförderung und zumStanctortmarketing im größeren Züsamrrenhang initiieren.

V\äs 'etzt zu tun ist

Auch wenn bereits unfangreiche Instrumente gesdiaffen wurden, um die Region bei ihrer stetigen
EnhMcklung zu begleiten und strukturpditisch bedingte Nachteile abzuschwächen, ist wegen der
anstehenden Herausforderungen ein neuer Irrpuls notwendig.

Die Region braucht in den komnenden Jahren mehr denn je eine förderte, langjährig ausgerichtete und
finanzidl abgesicherte Zusanrrenarbeit zwischen Bund, Ländern und der korrmunalen Ebene.

Diese Unterstützung muss im Rahmen einer verbindlichen, auf mehrere Jahre angelegten \^reinbarung
zwischen dem Bund und den beiden Ländern festgeschrieben wercten, die sowohl die Höhe der
Finanzmttel, ihre flexiblere Bnsatzmoglichkeit als auch die Vferiährensuveise zur Lhisdzung regelt. Sie
muss deutlich über die bislang in die Region geflossenen und über die im Rahmen der noch laufenden
Rngranrme bereits fließenden Fördergelder hinausgehen. Dies kann u.a. durch vorrangige
BerücksidTtigung der Region bei Investitionsplanungen, prioritänen Zugang der Region zu bestehenden
Förderinstrurrenten und die Schaffung dnes flexibd einsetzbaren Fonds umgesetzt werden; Damit
könnten u.a. integrierte, komplexere Projekte Z. B. der Stadt- oder Regionalentwicklung und
Innovationsprojekte finanziert werden, die sich bisher nicht einem der vorhandenen Riogramre
zuordnen l^sen.

Bereits für die korrmenden Jahre eiwarten die Länder als Nachtdlsau^ldch den Bnstieg des Bundes
in die zusätzliche Förcterung. Vorgesäilagen wird, zunächst für einen Zeitraum von 5 Jahren zusätzliche
Bundesmttel in Höhe von 1,2 I\/W.   für die Unterstützung der Stmkturentwicklung in der Lausitz zur
Verfügung zu stellen. Im Jahr 2019 sdlen die ersten 200 Mo.   bereitgestellt werden. Der Betrag sdl in
den folgenden Jahren jeweils um 10% ertiöht werden. 2022 sdl die Höhe der MttelbereitstellurQ
überprüft und für die Jahre ab 2024 neu festgelegt wenden. De Länder erwarten, dass der Bund über
die bisher geplanten, in seine Zuständigkeit fallenden Vortiaben hinaus in den Bereichen Bahn, Straße
und BreiUaand weitere InfrastmktumBßnahmen ergreift.

Bereits begonnene Maßnahmen, die Ideensarrmlung aus einer Befragung der Region und weitere
Rojekte müssen gebündelt, koorcliniert und sichtbar gemacht werden, um eine neue
Aufbruchsstirrmung imV\fege der StrukturenhM'cklung anzustoßen.

Für diese Strategie lassen sich bereits jetzt filnfwesentlidie Handlungsschwetpunkte abldten:

. Infrastrukturentvuicklung,

. Innovation, Forschung und Wssensdiaft,

. Wrtsdiaftsförderung und-entvuicklung,



. FachkräfteenhMcMung,

. Marketing, Kultur, Kunst und Tourismus

De Landesregierungen werden ihre Förcterstrukturen für die Region prioritär nach diesen
Schwerpunkten ausrichten.

Neben der Bundesregierung ist auch die Europäische Union in der \^rantwortung. Brandenburg und
Sachsen begrüßen ausdrücklich die Bereitschaft der Europäischen Lkiion, die sich im Strukturwandel
befindlichen Regionen gezielt zu unterstützen. Sonderregdungen im Rahmen der Förcterpolitik sind nur
im europäischen Rahnren erreidibar und sdlten sowohl fiir die Lausitz als auch für andere Regionen
mit vergleichbaren Herausfordemngen erwogen werden.

En stärkerer Austausch rrit anderen vom Strukturvandel betroffenen Regionen in Europa ist ebenfalls
anzustreben, darrit die Belange dieser Regionen in neu zu entwickdnde Föndemnaßnahmen ©nfließen
können. Der Strukturwondd hat räurriidi unterschiedliche Gesichter, bringt im Kern aber vergleichbare
Herausforderungen mit sich. Bne KMperation der Regionen vuird daher im Interesse aller sein.



Anlage 4
l

Prioritäre Pro'ekte und Maßnahmen zur Unterstützun des Strukturwandels in der Lausitz eil

Brandenbur

Der Strukturwandel in der Lausitz wird sich über viele Jahre erstrecken, Die hier aufgeführten Projekte

und Maßnahmen sind dementsprechend eine erste Auflistung, die mit der Region abgestimmt ist und

noch keinen abschließenden Charakter hat. Weitere Projekte sollen und werden in den kommenden

Jahren noch hinzukommen.

Die aufgeführten Projekte und Maßnahmen sollen dem Bund die strukturpolitischen Prioritäten Bran-

denburgs proj'ektbezogen und beispielhaft aufzeigen und zur Strukturierung des weiteren Arbeitspro-

zesses dienen, Ihre Umsetzung kann nur mit Unterstützung des Bundes gelingen.

Den fünf Handlungsschwerpunkten

. Infrastrukturentwicklung,

. Innovation, Forschung und Wissenschaft,

. Wirtschaftsförderung und -entwicklung,

. Fachkräfleentwicklung,

. Marketing, Kultur, Kunst und Tourismus

lassen sich die folgenden Projekte zuordnen:

l. Infrastrukturentwicklun

Die verkehrsinfrastrukturelle Vernetzung der Lausitz mit den Arbeitsmarktzentren Berlin, Leipzig, Dres-

den und dem polnischen Breslau ist Grundvoraussetzung für einen erfolgreichen Strukturwandel. Viel
schneller als bisher geplant müssen Entscheidungen des Bundes für zusätzliche Investitionen in die

Schienenverkehrsinfrastruktur, in Fernstraßen, in Projekte der Stadt- und Regionalentwicklung, in Pro-

jekte im Zusammenhang mit der Braunkohlensanierung sowie in die digitale Infrastmktur erfolgen.

Folgende Verkehrsprojekte bedürfen einer abschließenden (positiven) Bewertung seitens des Bundes
bzw. sind von Bundesseite kurz- und mittelfristig umzusetzen:

. Sechsspuriger Ausbau der A13 vom Schönefelder Kreuz bis zum AD Spreewald (Aufnahme in
den VB des Bedarfsplanes)

l



. Ausbau der Bahnstrecken zwischen Cottbus und Dresden bzw. Leipzig

. Der zweigleisige Ausbau der Bahnverbindung Cottbus-Lübbenau

. Die Elektrifizierung der Bahnstrecken Cottbus-Göriitz und Cottbus-Forst

. Ausbau von für die Verbindung Berlin - Lausitz wichtigen Einzelprojekten im Knoten Berlin (z, B,

Bhf Königs Wusterhausen)

. Ausbau eines Gigabit-Glasfasemetzes

Darüber hinaus sind für die Infrastrukturentwicktung der Lausitz die Maßnahmen im Rahmen der B 169

und B 97 von großer Bedeutung, für die bereits positive Investitionsenfscheidungen seitens des Bundes

vorliegen,

Wichtige infrastrükturelle Projekte im Bereich Stadt- und Regionalentwicklung sind:

. Elektromobilität im Quartier (Innenstädten) und/oder Entwicklung der Elektromobilifät in Stadt

und Region Cottbus

. Energieeffiziente Infrastrukturprojekte im Quartier, Z.B. im Quartier Freizeit" und Erholungsareal

Forst, Klimaquartier Guben

. Flächenentwicklungen, wie Z. B. die Bahnbrache in Cottbus

e Verbesserung der Barrierefreiheit in der Region, Z.B. in Schulen in Forst und Döbern

. Kompetenzstelle "Wasser/Wasserbewirtschaftung in der Lausitzer Bergbaufolgelandschaft"

(Ausbau der fachlichen Ansätze des Wasserclusters Lausitz e. V.)

. Zentrale Forschungsstelle "Schwimmende Architektur"

II. Innovation Forschun und Wissenschaft

Zukunftsfähige Arbeitsplätze entstehen nur dann, wenn sie international wettbewerbsfähig sind. Dafür
sind Innovationen von zentraler Bedeutung. Ziel muss die Stärkung der wissenschaftlichen und techno-

logischen Leistungsfähigkeit der Lausitz und die enge Verzahnung mit der regionalen Wirtschaft durch
einen systematischen Wissens- und Technologietransfer sein.

Wichtige Projekte und Vorhaben für die Erreichung dieses Ziels sind;

. Wissenschaft und Forschung für die Region - die BTU Cottbus-Senftenberg als Impulsgeber

für den Strukturwandel stärken

. Ausbau der Transformationsforschung



Einrichtung einer Proj'ektgruppe des Fraunhofer-IAP an der BTU Cottbus-Senftenberg zum

Thema "Biofunktionalisierung/Biologisierung von Polymermaterialien"

Ausbau der bestehenden Fraunhofer-Proj'ektgruppe MESYS zu einer Außenstelle des IPMS

(DD) an der BTU Cottbus-Senftenberg zum Thema "Adaptive integrierte Systeme" (AIS)

Einrichtung einer Projektgruppe bzw. Außenstelle des Fraunhofer-IZt-BB am Campus der BTU

Cottbus-Senftenberg zum Thema "Pilzbasierte zellfreie Synthese-Plattformen"

Kompetenzzentrum alternative Antriebe Lokomotiven

. Initiative Kohlenstoffketten

Landschaftsentwicklun und Landnutzun in Ber baufol efandschaften

EneLQJesDeichemna und SektorenkopDtunQ

III. Wirtschaftsförderun und-entwicktun

a Verbesserun en bei bestehenden Förder r rammen

Es existiert bereits ein breites wirtschaftspolitisches Förderinstrumentarium zur Erhöhung der Standort-

attraktivität für Investoren und zur Unterstützung der Unternehmen bei der Verbesserung ihrer Wettbe-

werbsfähigkeit.

Die Bundesregierung sollte angesichts der Dimensionen des anstehenden Strukturwandels prüfen, ob

vorhandene Fördermöglichkeiten in finanzieller Hinsicht verbessert werden könnten. Hieraus würden

sich zahlreiche Ansatzpunkte für die Ansiedlung neuer Unternehmen, zusätzliche Wertschöpfung und

die Profilierung der Lausitz als lefaenswerten Arbeitsort ergeben. Es gibt mit der Gemeinschaftsaufgabe

zur Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur (GRW) bereits ein bewährtes Förderprogramm,

gleichwohl stehen oft nicht ausreichend kommunale Eigenmittel, Z. B, für Erneuerungs- und Modemisie-

rungsinvestitionen in vorhandenen Industrie- und Gewerbeparks zur Verfügung.

b Euer iewirtschaft

Die Energiewirtschaft hat einen bedeutenden Stellenwert in der Wirtschaftsstruktur der Region Lausitz.
Dies soll auch zukünftig so bleiben. Für die Weiterentwicklung und den Ausbau der energiespezifischen
Kompetenzen der Region sind die guten Ausgangsbedingungen eine wichtige Entwicklungschance im
Strukturwandelprozess, Die bestehende Energieinfrastmktur, das energiewirtschaftliche und technische

Know-how aber auch die Zusammenarbeit der Akteure in Wertschöpfungsketten und regionalen Part-



nerschaften (z. B. düster Energietechnik) müssen genutzt und "fit" für die Energiewende gemacht wer-

den,

Beispielhafte energiewirtschaftliche Projekte für die strategische Entwicklung von neuen Wachstums-

markten sind:

. Smart Grid Lausitz

. Weiterentwicklung der Lausitzer Kompetenzen im Bereich Bergbau und Energiewirtschaft und

deren internationale Vermarktung

. Wasserstoffantrieb in Booten unter Verknüpfung mit Wasserstoffinfrastruktur/Versorgung ge-

meinsam mit Busflotten o, ä.

. Installation eines Batteriespeichers in einer industriellen Größenordnung von 40 - 50 MW

. Installation einer industriellen Anlage zur Herstellung von Aktivkoks zur Reduzierung von

Quecksilber-Emissionen bspw. aus Kohlekraftwerken

. Entwicklung und Errichtung einer Pilotanlage für die preisgünstige Vergasung von Biomasse in
überkritischem Wasser und die anschließende flexible Verstromung in einem Gas- und Dampf-

turbinenprozess, Kurztitel: "Hydrothermale Vergasung"

. Rotationsspeich -r - eine preiswerte Alternative zu Pumpspeicherkraftwerken

c Umsetzun von Einzelmaßnahmen

Zusätzlich zu den o. g. Schwerpunkten gibt es eine Reihe von Einzelmaßnahmen, die sich ebenfalls

positiv auf die wirtschaftliche Entwicklung in der Region auswirken können. Zu nennen ist hier insbe-
sondere

. eine integrierte "Gründungsoffensive Lausitz", die in der Lausitz durch gründerfreundtiche Rah-
menbedingungen und Unterstützungen einen neuen Gründergeist, insb. für Ausgründungen
aus den Hochschulen, befördert

. Erweiterung und Professionalisierung des FAB-Lab als Dienstleister und "Akademie" für die

Region

. Aufbau eines Kompetenzzentrums "Building Information Modeling (BIM)"

. Ansiedlung staatlicher Institutionen (z. B. Fernstraßen-Bundesamt)



IV. Fachkräfteentwicklun

Ziel ist die Qualifizierung von Fach- und Führungskräften auf den verschiedenen Ebenen des Arbeits-

marktes und Maßnahmen, um diese in der Region zu halten und neue für die Region zu gewinnen.

Entsprechende Angebote beginnen bei der Berufsorientierung, umfassen Ausbildung und Aufstiegsfort-

bildung sowie lebensbegleitende Weiterbildung/Qualjfizierung und (Duales) Studium.

Jedoch sollte ein besonderer Schwerpunkt in der Region im Bereich der qualifizierten Fachkräfte-

Nachwuchsentwicklung liegen, Einerseits geht es dämm, für junge Menschen in der Region ein attrakti-

ver Bildungs-, Arbeit- und Lebensart zu sein und andererseits ein möglichst starker "Anziehungsmag-

net" für jungen Menschen aus anderen Regionen angesichts eines innovativen, kreativen und umfas-

senden Bifdungsangebots. Hierfür soll das folgende Projekt umgesetzt werden;

. Entwicklung der innovativen "Kompetenzregion Lausitz" als gemeinsamer Bildungsstandort zur

Fachkräftesicherung in Südbrandenburg und Ostsachsen

v. Marketin Kultur Kunst und Tourismus

Die Lausitz ist eine landschaftlich attraktive Region mit vielfältigen touristischen und kulturellen Angebo-

ten und gepflegten Traditionen, wie zum Beispiel den Bräuchen der Sorben/Wenden im Jahresveriauf,

die zum immateriellen Kulturgut in Deutschland zählen. Durch die Renaturierung der Bergbaufolgeland-

schaften entstehen neue Natur- und Kulturräume, welche die Lebensqualität in der Region verbessern

und neue Möglichkeiten für die Freizeitgestaltung und die tounstische Nutzung bieten. Um diese Poten-

ziale optimal nutzen zu können, sind Investitionen in die touristische Infrastruktur und Unterstützung für

Kunst- und Kulturproj'ekte erforderlich.

Von Bedeutung ist jedoch auch ein länderübergreifendes Marketing für die Lausitz, um deren überregi-

onale und internationale Wahrnehmung als Wirtschaftsstandort, aber eben auch als Kultur- und Touris-

musregion zu verbessern.

Beispielhafte Projekte sind:

. Cottbuser Ostsee - Umsetzung von Leitprojekten des "Masterplanes Cottbuser Ostsee"

. Infrastruktur für Wassertourismus in den Städten (Vernetzung Sen/iceangebote)

. Proj'ektkonkrete Weiterentwicklung des länderübergreifenden Lausitzer Seenlandes sowie der

weiteren Lausitzer Bergbaufolgelandschaften (Infrasfrukturaufwertung, Servicequalität und Bar-

nerefreiheit); Grundlage: Regionale Entwickfungskonzepte für Bergbaufolgefandschaften



Akademie für Lernen und nationalen und internationalen Wissenstransfer auf Grundlage der Er-

fahrungen aus dem Bergbau (Nutzung fachlicher Potenziale des IBA-Studiertiauses)

Aufwertung der Lausitzer Industriekultur, insb. i. V. m. der Sächsischen und Europäischen Rou-

te der Industriekultur

Sanierung und Erweiterung der kulturellen Infrastruktur für die zentralen Präsenzeinrichtungen

Neue Bühne Senftenberg (Erweiterung Werkstattgebäude), Brandenburgisches Landesmuse-

um für moderne Kunst (Ausbau der museumspädagogischen Angebote durch Arrondierung des

Museumsstandortes in Cottbus) und Slawenburg Raddusch

Unterstützung und Ausbau der Spielstättenauftritte der Landesbühnen sowie des Theater- und

Konzertverbundes im Lausitzer Seenland sowie Etablierung eines neuen internationalen Identi-

tätsstiftenden Festivals für Theater, Musik und bildende Kunst (Lausitzer Triennaie) in der Re-

gion

Identitätsstiftende Kulturprojekte wie Umbau kulturrelevanter Gebäude und Einrichtungen, für

die einzelfallbezogene Unterstützungen vereinbart werden müssen

Sichere Radwege Lausitz zur Stärkung Nahverkehr und Tourismus

Internationale Naturaussfellung (I. N.A. ) ~ Lieberoser Heide

Fortsetzung Sanierung Kulturhaus Plessa



Stand: 13. Juni 2017

Prioritäre Pro'ekte und Maßnahmen zur Unterstüfccun des Strukturwandels in

der Lausitz Teil Sachsen

Der Strukturwandel in der Lausitz wird sich über viele Jahre erstrecken. Die hier aufgeführten

Projekte und Maßnahmen sind dementsprechend eine erste Auflistung, die zum großen Teil

über die Landkreise Bautzen und Görlitz eingebracht worden sind. Weitere Projekte und

Maßnahmen werden in den nächsten Jahren, vor allem über das gemeinsame GRW-Projekt

der Landkreise und der Stadt Cottbus, noch hinzukommen.

Die aufgeführten Projekte und Maßnahmen müssen noch Gegenstand zu beschließender

Haushalte von Bund und Freistaat werden. Sie sollen die strukturpolitischen Prioritäten und

zu beachtenden Themengebiete beispieihaft aufeeigen und zur Sfrukturierung des weiteren

Arbeitsprozesses dienen. Dabei gilt es auch, stets die Möglichkeit von Kooperationen zwi-

sehen Kompetenzträgern beider Länder an bestinnmten Projekten undfoder Einrichtungen

mitzudenken.

Die drei Handlungsschwerpunkte sind:

. Infrastrukturentwicklung,

. fnnovation, Forschung und Wissenschaft, Bifdung und Kultur,

<» Wirtschaftsförderung und -entwicklung.

l. Infrastrukturentwicklun

Die Schieneninfrastruktur aus der Lausitz in die benachbarten-Wirtschafts- und Arbeits-

marktzentren Berlin, Leipzig und Dresden und in das polnische Wroclaw ist weiter auszu-

bauen:

. Elektrifizierung und Ausbau der Eisenbahnstrecke Dresden-Bautzen-Görlitz,

. Elektrifizierung und Ausbau der Schienenverbindung Gärlitz-Cottbus-Berlin/BER.

Weiter sind der Ausbau und die Verbesserung der Anbindung an die Bundesautobahnen

BAB 13 und BAß 4 für die weitere Entwicklung der sächsischen Lausitz unumgänglich. Zum

Beispiel durch:

. Fertigstellung der B 1 78 von Zittau bis zur BAB 4,

. Bedarfsgerechter Ausbau der B 96 und der B 97 auf sächsischer Seite.

Weitere wichtige infrastrukturelle Projekte liegen im Bereich der Verdichtung des Radewege-
netzes zur Stärkung von Nahverkehr und Tourismus, der Sicherung der Mobilität im ländli-

l



chen Raum aber auch der Städte in der Lausitz durch einen attraktiven ÖPNV, beispielswei-

se über neue Ansätze im Zuge der Verbesserung der Elektromobilität.

Weitere Infrastrukturmaßnahmen müssen

. dem flächendeckenden Breitbandausbau (Fortführung der Förderung durch den Bund
nach dem 27.09.2017) hin zu einem Gigabit-Giasfasernetz und

. einer verbesserten Erreichbarkeit der medizinischen Versorgung im ländlichen Raum

dienen. Auch das Potenzial als Tourismusregion kann über den Ausbau der entsprechenden

Infrastruktur weiterentwickelt werden.

. Weiterentwicklung des länderübergreifenden Lausitzer Seenlandes

» Verdichtung des Radwegenetzes Lausitz zur Stärkung von Nahverkehr und Touris-
mus

II. Innovation Forschun und Wissenschaft Bildun Kultur

Exemplarische Projekte für die Lausitz zur Stärkung der wissenschaftlichen und technologi-

sehen Leistungsfähigkeit sind:

. Ausbau der Transformations- und Energieforschung an der Hochschule Zittau-Görlitz
u. a. gemeinsam mit dem Leibniz Institut für ökologische Raumentwicklung,

. Unterstützung des Vorhabens "Innovationsräume Bioökonomie" (IntÖP) - Universität
Leipzig gemeinsam mit dem Fraunhofer-Zentrum für Internationales Management
und Wissensökonomie,

. Leichtbauforschung: insbesondere Unterstützung des Vorhabens "Funktionsintegrier-
te Leichtbaustrukturen zur effizienten Energiebereitstellung und -speicherung Effi-
zienzsteigerung thermischer Energiespeicher durch den Einsatz funktionsintegrierter
Innenisolierungen für den Energieerhalt (EFREX) / Entwicklung funktionsintegrierter
magnetgelagerter Hochgeschwindigkeits-Speichersysteme (FUMAG) / Funktionsinte-
grierte Turbinenschaufeln in hybrider Leichtbauweise für effiziente (ndustriedampftur-
binen (FUTURE)" an der Hochschule Zittau/Görlitz gemeinsam mit dem Fraunhofer-
Institut für Werkzeugmaschinen und Umformtechnik,

. Förderung von Vorhaben zur systemischen Erforschung der dezentralen Sektoren-
kopplung zur nachhaltigen Energieversorgung für Energiespeicher- und Energie-
wandlungskomponenten für Strom, Wärme und Gas zum Beispiel durch die TU Dres-
den,

. Aufbau eines Digitalen Testfelds für Intelligente Verkehrssysteme und autonome
Transportsysteme in Sachsen/Brandenburg,

. Verknüpfung der vorhandenen Kompetenzen im Bereich technische Textilien mit der
Tradition der Lausitzer Textilwirtschaft (z.B. Leinen), um ressourcensparende Stoffe
für die Endverbraucher zu entwickeln,

. Ausbau regionaler Wertschöpfungsketten mithilfe von innovativen, landwirtschaftli-
chen Produkten (z. B. aus pflanzlichem Eiweiß) in Verbindung mit dem traditionsrei-
chen Lausitzer Ernährungsgewerbe.

Auch die Forschung und Entwicklung von umweltgerechten Technologien für den Einsatz der

Braunkohle als Kohlenstomräger für die chemische Industrie, die chemische Energiespeiche-
2



rung (z. B. Methanol, Methan - Power to Gas) oder die Abfatlwirtschaft (Abfalfvergasung mit

anschließender chemisch-energetischer Weiterverwendung) muss ein Schwerpunkt der zu-

künftigen Entwicklung sein.

In und für die Region besteht darüber hinaus bereits umfangreiche wissenschaftliche Exper-

tise in den Bereichen Matenalwissenschaften, Arbeitsmarktforschung, Ressourcenforschung,

soziale Raum- und Transformations" sowie Innovationsforschung, Erforschung von Ftächen-

nachnutzungen und Biodiversität sowie Gesundheits- und Lebenswissenschaffen. Diese

birgt hohes Innovations- und Wertschöpfungspotential und gilt es deshalb zu stärken und

auszubauen.

Es bedarf eines klaren Bekenntnisses zur kulturellen Identität der Lausitz. Die Pflege und

Erhaltung des vorhandenen Brauchtums insgesamt sowie der sorbischen Wurzeln im Be-

sonderen sollten unabdingbar sein. Die kulturelle Vielfalt und Bedeutung der Lausitz nnit ih-

rem Netz der Kultureinrichtungen und Denkmäler, verbunden mit den regionalen kulturellen

Traditionen, soll in ihrer historisch gewachsenen Vielfalt und identitätsstiftenden Wirkung

durch bedarfsgerechte, leistungsstarke und finanzierbare Strukturen gefördert, erhalten und

weiterentwickelt werden. Wichtige Funktionen können dabei vor allem auch soziokulturelle

Angebote der Kreativwirtschaft und Industriekultur erfüllen.

Der Charakter des Siedlungsgebietes der Sorben und die Pflege und Entwicklung der sorbi-

sehen Sprache, Kultur und Tradition sollen insbesondere durch Schulen, Vorschulen und

kulturelle sowie wissenschaftliche Einrichtungen unterstützt und gefördert werden. Dabei

spielen die Stiftung für das Sorbische Volk und das Sorbische Institut eine bedeutende Rolle

u. a. bei der Erforschung und praxisorientierten Beratung zu den Folgen des Strukturwandels

für die sorbische Kultur.

Die Lausitz muss für junge Menschen in der Region ein attraktiver Bildungs-, Arbeit- und
Lebensart sein. Ganz entscheidend sind dabei innovative, kreative und umfassende Bil-

dungsangebote. Hierfür sollen folgende Projekte umgesetzt werden:

. Bedarfsgerechte Weiterentwicklung der Beruflichen Schulzentren Hoyerswerda und
Weißwasser als regionale Institution für Aus- und Weiterbildung,

. Stabilisierung und Belebung des Erwerbs und Gebrauchs der sorbischen Sprache
über von der Stiftung für das sorbische Volk geförderte Einrichtungen,

. Wiederbelebung brachgefalfener historischer Gebäude durch Kultur- und Kreativ"
schaffende und Modellprojekte der Industriekultur, z. B. die Errichtung eines Bil-
dungs- und Sozio-kultureden Zentrums in der Industriebrache des ehemaligen Wag-
gonbaus Görlitz - Werk 1 oder der weitere Ausbau der Energiefabrik Knappenrode.



III. Wirtschaftsförderun und -entwicklun

Es gibt mit der Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur

(GRW) bereits ein bewährtes Förderprogramm. Gleichwohl stehen ausreichende kommunale

Eigenmittel, Z. B. für Erneuerungs- und Modernisierungsinvestitionen in vorhandenen Indust-

rie- und Gewerbeparks, oftmals nicht zur Verfügung. Hier muss über eine Verbesserung der

Absorptionsfähigkeit der Kommunen in der Region nachgedacht werden, beispielsweise über

veränderte Färdersätze. Die Bundesregierung sollte angesichts der Dimensionen des anste-

henden Strukturwandels prüfen, ob vorhandene Fördermöglichkeiten für kommunale Förder-

empfänger attraktiver gestaltet werden könnten. Außerdem stellt die Verlegung oder Errich-

tung staatlicher Institutionen eine wichtige Möglichkeit dar, in einer Region gute Arbeitsplätze

zu schaffen. Daher sollte die sächsische Lausitz in die Überlegungen des Bundes bei even-

tuellen Behördenverlagerungen einbezogen werden.

IV. Lausitz - Pilotre ion4.0"

Mit dem Projekt soll die Zukunftsfähigkeit einer ländlich geprägten Region im Strukturwandel

beispielhaft gestärkt werden. Durch die pilofhafte Verknüpfung der ortsunabhängigen An-

Wendung neuester digitaler Technologien mit der Entwicklung des landschaftlichen Potenzi-

als soll die Region durch eine hohe Lebensqualität und innovative Arbeitsformen anziehend

für Fachkräfte aus aller Welt sein.

Die Zukunftsfähigkeit einer vorwiegend ländlich geprägten Region bemissf sich nicht nur an

einem gut ausgebauten Breitbandfestnetz, sondern auch an einem flächendeckenden, leis-

tungsfähigen SG-Funknetz. Durch modernste digitale Anwendungen in der Fläche wandeln

sich bisherige Standortnachteile des ländlichen Raums zu Standortvorteilen. Hierzu braucht

es eine digitale Pilotregion mit technologischem Vorsprung vor den Metropolen.



Anlage 5
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Branchenvermerk Braunkohleindustrie

Überblick

Braunkohle ist der wichtigste einheimische fossile Energierohstoff, der in ausreichender

Menge vorhanden ist und - anders als Steinkohle - subventionsfrei gewonnen werden

kann. Der deutsche Braunkohlenbergbau ist in den Revieren Rheinland, Lausitz, Mittel-

deutschland und Helmstedt konzentriert. Die Förderung der heimischen Braunkohle findet

ausschließlich im Tagebau statt. Die Jahresförderung betrug 2016 rund 172 Mio. Tonnen

und war in den letzten Jahren weitgehend konstant. Deutschland war 2015 weltweit das

größte Braunkohlenförderland, gefolgt von China, Russland und den USA. Die bekann-

ten geologischen Braunkohlevorräte sind noch immer sehr groß: Bei konstanter Förder-

menge (Stand 2016) könnte in Deutschland noch in 210 Jahren wirtschaftlich gewinn-

bringend Braunkohle abgebaut werden (Berechnungen des RWI Essen). Braunkohle

wird zu 92 Prozent zur Strom- und Fernwärmeerzeugung in öffentlichen und industriellen

Kraftwerken eingesetzt. Die verbleibenden 8 Prozent gehen an Veredlungsbetriebe zur Her-

Stellung von Briketts, Koks, Staubkohlen, Wirbelschichtkohlen und Braunkohlenxylit. 2016

wurden etwa 23 Prozent der Stromerzeugung in Deutschland durch Braunkohle gedeckt.

In der Braunkohleindustrie sind insgesamt knapp 20. 000 Personen beschäftigt, davon

rund 15. 000 im Braunkohlenbergbau. Insgesamt sind die Beschäftigungszahlen in der

Braunkohleindustrie rückläufig.

Regionale Verteilung von Förderung und Beschäftigung der Braunkohlenindustrie (2016)

Förderung

Rheinisches Revier (NRW) 90,5 Mio. t

Lausitzer Revier (BB, SA) 62,3 Mio. t

Mitteldeutsches Revier (SA, SAH, TH) 17, 7 Mio. t

Helmstedter Revier (N1) 1,0 Mio. t

Reviere gesamt 171, 5 Mio. t

Beschäftigte

8. 961

8. 278

2.414

199

19. 852
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Strukturelle Herausforderungen für die Braunkohlereviere

Experten fordern schon seit längerem einen Ausstieg aus der Braunkohle, da diese von

allen fossilen Energieträgern die schlechteste Klimabilanz besitzt. Auch der Klimaschutz-

plan 2050 der Bundesregierung führt aus, dass die Klimaschutzziele nur erreicht werden

können, wenn die Kohleverstromung schrittweise verringert wird. Im Koalitionsvertrag ist

daher die schritfrweise Reduzierung und Beendigung der Kohleverstromung vorgese-

hen.

Die Braunkohle ist jedoch für einzelne Regionen aufgrund der Konzentration des Rohstoffs

ein erheblicher Wirtschaftsfaktor. Ein Ausstieg aus der Braunkohle wäre für den Arbeits-

markt insgesamt zwar verkraftbar, könnte aber zu erheblichen Verwerfungen in den jewei-

ligen Regionen führen, da auch weitere Arbeitsplätze (Zulieferer, Nachfrageeffekte) von der

Branche abhängen. Die Reduzierung der Kohleverstromung soll laut Klimaschutzplan 2050

und Koalitionsvertrag daher so gestaltet werden, dass Strukturbrüche in den betroffenen

Regionen, insbesondere den Braunkohlerevieren in Nordrhein-Westfalen, in der Lausitz

und im Mitteldeutschen Revier, vermieden und für diese Regionen neue industriepoliti-

sehe Perspektiven entwickelt werden. Dazu ist eine Kommission "Wachstum, Struktur-

wandel und Beschäftigung" im Dialog mit den beteiligten Akteuren aus Wirtschaft, Politik,

Umweltverbänden, Regionen und Gewerkschaften vorgesehen (siehe Vermerk Struktur-

kommission).

Die Umbrüche im Braunkohlenabbau sind politisch als noch brisanter als der Ausstieg aus

dem Steinkohlenbergbau einzuschätzen, da letzterer seit den 1960er Jahren nicht mehr

wirtschaftlich war und nur durch Subventionen bis zum Jahr 2018 erhalten werden konnte.

Im Gegensatz dazu ist der Braunkohleabbau ein profitables Geschäftsfeld, das ohne Sub-

ventionen Tausenden Menschen eine Arbeit bietet. Der Zielkonflikt zwischen Umwelt- und

Wirtschafts- bzw. Beschäftigungspolitik tritt in dieser Branche daher besonders deutlich zu-

tage.
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Zur Braunkohlenindustrie der Lausitz

Das Lausitzer Revier ist nach dem Rheinischen Revier das zweitwichtigste deutsche Braun-

kohlegebiet. Es befindet sich zum größten Teil in Brandenburg, aber auch die Kreise Görlitz

und Bautzen in Sach-
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Oahme-Spreewald ^
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^Spree-Neiße
Elbe-Elster
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Bautzen

GörEJts

sen werden dem Lau-

sitzer Revier zuge-

rechnet.

Im Jahr 2016 wurden

im Revier ca. 62 Mio.

Tonnen Braunkohle

abgebaut, dies ent-

spricht 36,3 Prozent

der deutschen Ge-

samtleistung.

In der Lausitz waren

2016 ca. 8.300 Men-

sehen direkt im

Braunkohlesektor

beschäftigt, dies sind

42 Prozent aller -Be-

schäftigten der Bran-

ehe in Deutschland.

Berücksichtigt man

darüber hinaus, dass

neben den direkt im Braunkohlesektor Angestellten auch Beschäftigungseffekte durch die

Kaufkraft der Braunkohle-Beschäftigten sowie Vorleistungs- und Investitionsgüter existie-

ren, hängen nach Berechnungen des RWI Essen rund 13. 200 Stellen in der Lausitz am

Braunkohlenbergbau.

Von allen deutschen Revieren ist die Abhängigkeit von der Braunkohleindustrie in der

Lausitz am größten. Dies hat zum einen mit dem hohen Anteil der braunkohleabhängigen

Jobs an der gesamten SV-pflichtigen Beschäftigung zu tun: obwohl mehr Menschen im

Rheinischen Revier als im Lausitzer Revier beschäftigt sind, ist die absolute Anzahl aller

Beschäftigten in der Lausitz nur etwa halb so groß wie in den braunkohlegeprägten Land-

kreisen im Rheinland. Ein Wegfall der Braunkohleindustrie würde daher relativ gesehen in

der Lausitz zu einem größeren Jobverlust führen als anderswo.

Braune Felder - Braunkohletagebaue
Rote Punkte: Kohlekraftwerke
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Zum anderen ist die Wirtschaftskraft der Lausitz insgesamt als eher schwach einzuschätzen

und bietet entsprechend nur wenige Beschäftigungsalternativen bei einem Ausstieg aus

dem Braunkohlenabbau.

Verschiedene Branchenexperten sehen Erneuerbare Energien (insb. Windenenergie auf-

grund günstiger meteorologischer Bedingungen) als langfristige Alternative für die Braun-

kohleförderung in der Region an. Allerdings setze dies eine große (öffentliche) Investitions-

bereitschaft voraus, um den Wegfall der wettbewerbsfähigen Braunkohleverstromung zu

kompensieren.
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Beschäfti un der Braunkohlenindustrie 2016

Rheinisches Revier

Lausitzer Revier

Mitteldeutsches Revier

Helmstedter Revier

Reviere gesamt

Deutschland

SV-Beschäftigte

(direkt)

8.961 (\)

8.278 (-^)

2.414 (-^)

199 (4.)

19.832 C^.)

19.852

SV-Beschäftigte

(direkt + indirekt)

14. 338

13.245

3. 862

329

31. 774

55. 5861)

SV-Beschäftigungsanteil

der Braunkohleindustt-ie

insg. im verarb.

1,84 %

3, 27 %

0,52 %

0, 11 %

1,43 %

m verarb. Gew.

10,2 %

17,5 %

3,5 %

0,3 %

8,0 %

Quelle. RWI (2018). Das farbige Symbol in der Klammer zeigt in allen Tabellen den Trend seit 2005.

1) Differenz zwischen "Reviere gesamt" und "Deutschland" erklärt sich durch Vorleistungsgüter und Investitionen
der Braunkohleindustrie, die nicht in den Revieren entstehen.

Wichti e Strukturdaten der Braunkohlere ionen 2015

BIP/Einwohner Bevölkerungs- Forschungsinten- Arbeitslosen-

Rheinisches Revier

Lausitzer Revier

Mitteldeutsches Revier

Helmstedter Revier

Deutschland

32. 769  

28.434  

27. 640  

48. 111  

37. 128  

Prognose

2035 (% P.a.)

0,0

-1,0

-0,7

-0,4

-0,2

1,04 [\]

0,50 (T)

0,35 [/.)

8,09 (T) 2)

2,01 (/)

i,

Mai 201831

6,4 %(\)

6,7 % [i)

7,2 % [l]

5,3 % (:\)

5, 1 % (^)

Quelle: RWI (2018)
2> Im Helmstedter Revier sind nur Angaben für den Kreis Helmstedt vorhanden, die anderen Reviere umfassen
hingegen mehrere Landkreise und Städte.
3) Von der BA ermittelte Quoten für die Regionen, Trend seit 2008.

Re ionale Verteilun der Braunkohle förderun in Deutschland 2016

Fördermenge

90,5 Mio. t (\)

62,3 Mio. t (7)

17,7 Mio. t M

1,0 Mio. t [J.)

171,5 Mio. t M

Rheinisches Revier

Lausitzer Revier

Mitteldeutsches Revier

Helmstedter Revier

Reviere gesamt

Quelle: RWI (2018)
41 Im Helmstedter Revier wird seit 2016 keine Braunkohle mehr gefördert, das einzige Kraftwerk Buschhaus
verbleibt noch bis 2020 in "Sicherheitsbereitschaft"

Aktive Tagebaue Reichweite der geneh-

/Kraftwerke migten Fördermenge

3/5 2048

4/3 2040

3/3 2038

0/1 20164)

-2-



-2-

Re ionale Wirtschaftsstruktur Standortkoeffizienten deutscher Braunkohlereviere 2016

Land- und Bergbau/Energie Verarbeitendes Dienst-

Rheinisches Revier

Lausitzer Revier

Mitteldeutsches Revier

Helmstedter Revier

Deutschland

Forstwirtschaft

0,60

2,97

1,80

0,31

1, 00

1,66

2,34

1,61

0,92

1,00

Gewerbe

0, 84

0, 88

0,70

1, 56

1,00

leistungen

0,99

1,41

1,21
0,58

1, 00

Quelle: RWI (2018). Klassifikation nach Wirtschaftszweigen der EU.
Die sog. "Standortkoeffizienten" in der Tabelle geben an, wie viele SV-pflichtige Beschäftigte in den verschie-
denen Wirtschaftszweigen im Verhältnis zum Bundesdurchschnitt angestellt sind. So lässt sich Z.B. erkennen,
dass im Lausitzer Revier 2,97-mal so viele Menschen in Land- und Forstwirtschaft beschäftigt sind wie im Bun-
desdurchschnitt.

Kernbotschaften der Tabellen

. Das Lausitzer Revier ist das am stärksten von der Braunkohleindustrie abhän-

gige Region. Dies lässt sich am hohen Anteil an der SV-Beschäftigung insgesamt

(3, 27 Prozent) und besonders im verarbeitenden Gewerbe (17, 5 Prozent) und am
hohen Standortkoeffizienten erkennen.

. Gleichzeitig sind die Strukturdaten in der Lausitz und im Mitteldeutschen Revier be-

sonders problematisch (Bevölkerungsrückgang, niedrige Forschungsintensität trotz

Ausgabensteigerungen in den letzten Jahren).

. Auf Gesamtdeutschland bezogen nahm die Fördermenge der Braunkohleindustrie

in den letzten zehn Jahren etwas ab, ebenso die direkte und indirekte Beschäfti-

gung (z. B. über Vorleistungsgüter). Einzig in der Lausitz zeigt sich eine beständige

Steigerung der Fördermenge und eine in etwa konstante Beschäftigung.

Weitere wichtige Fakten

. Braunkohle ist der wichtigste einheimische fossile Energierohstoff. 2016 wurden

etwa 23 Prozent der Stromerzeugung in Deutschland durch Braunkohle gedeckt.

. Deutschland war 2015 weltweit das größte Braunkohlenförderland, gefolgt von

China, Russland und den USA.

. Braunkohle wird zu 92 Prozent zur Strom- und Fernwärmeerzeugung in Kraft-

werken eingesetzt. Die verbleibenden 8 Prozent gehen an Ve red l ung s betriebe (Bri-

ketts, Kohlechemie, etc. ).

. In den deutschen Braunkohlerevieren leben insgesamt ca. 6,2 Mio. Menschen.
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Faktenblatt: Braunkohleindustrie in der Lausitz

. Das Lausitzer Revier ist das zweit-

wichtigste deutsche Braunkohlege-

biet. Es befindet sich in Brandenburg

und Sachsen.

. Von allen deutschen Revieren ist die

Abhängigkeit von der Braunkohle-

Industrie in der Lausitz am größten.

. Entwicklungshürden sind die perip-

here Lage der Region und fehlende

Infrastruktur sowie eine noch immer

gering ausgeprägte Forschungs- und

Gründungsintensität.

. In den kommenden Jahren wird mit

einem Bevölkerungsrückgang von ei-

nern Prozent pro Jahr gerechnet.

Auch die Fachkräftesituation dürite sich altersbedingt verschlechtern.

21. Juni 2018

Elbe-Etster
Obe

\^r- GöHte

s
Bautzen

Braune Felder - Braunkohletagebaue
Rote Punkte: Kohlekraftwerke

Lage

Größte Stadt

Bevölkerung

BIP/Einwohner [2015]

Ergebnis Bundestagswahl 2017 (Zweitstimmen)1

Arbeitslosenquote (Mai 2018)

SV-Beschäftigte insgesamt

SV-Beschäftigte in Braunkohle [direkt)

SV-Beschäftigte in Braunkohle (direkt + indirekt)

BeschäftigungsanteilBraunkohleindustrie

Fördermenge

Forschungsintensität in % des BIP (2015)

Arbeitsproduktivität je Std., in % des

Bundesdurchschnitts (2015)

Lausitzer Revier (2016)

peripher, ländlich geprägt

Cottbus CIOO.OOO Einwohner]

1. 165. 000 W

28.434  (/")

AfD [27, 6 %), CDU (26, 6 %), Linke (15, 2 %),

SPD (13, 3 %)

6,7 % (^-J

405.401 (/.)

direkt: 8.278 (^)

13. 245

3,27 % [direkt + indirekt)

62,3 Mio. t [/.]

0,50 cn

73,9 CT]
(entspricht 41,47  )

Eigene Berechnungen auf Basis der Daten des Bundeswahlleiters.
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Innovationsmaße der Lausitz im Vergleich zum Bundesdurchschnitt

Forschungsintensität
1,0

0,8

0,6

0,4
Breitbandverfügbarkeit FuE-Personalintensität

0,0

Gründungsintensität Patentintensität

Quelle: RWI (2018), Bundesdurchschnitt = 1

. Das Lausitzer Revier liegtJn sämtlichen Innovationsmaßen deutlich hinter dem Bun-

desdurchschnitt zurück. Die größten Defizite bestehen vor allem im Bereich For-

schung.

Entwicklungspotenziale

. Erneuerbare Energien: Die Lausitz verfügt über große Freiflächen mit hohen Wind-

geschwindigkeiten, der Ausbau der Windenergie hat also hohes Potenzial. Hierfür

müssten allerdings Speicher und Hybridnetze ausgebaut werden.

. Mögliche Synergieeffekte zwischen der aktuellen Braunkohleindustrie und der che-

mischen Industrie (Kohlechemie) und der Industrieautomatisierung. Industrielle Au-

tomatisierung wurde bisher vor allem im Kohleabbau angewendet, es sollte dem-

entsprechend versucht werden, diese Technologien auch auf andere Industrien zu

übertragen.

. Wachstumspotenzial wird zudem in der Logistik- und (Elektro-)Mobilitätsbranche

gesehen. Zur Entfaltung dieser Möglichkeiten wäre allerdings umfangreiche For-

schung in den genannten Bereichen voranzutreiben.
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Faktenblatt: Braunkohleindustrie im Rheinischen Revier

Das Rheinische Revier ist im Hinblick

auf Fördermenge und Beschäftigung

das wichtigste deutsche Braunkoh-

legebiet. Es befindet sich in Nord-

rhein-Westfalen.

Beschäftigung und Fördermenge gin-

gen zwischen 2005 und 2015/16 leicht

zurück.

Insgesamt werden der Region gute

Entwicklungsperspektiven attestiert,

da neben der Braunkohle andere In-

dustrien und gute Infrastruktur vorhan-

den sind.

21 Juni 2018
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Lage

Größte Städte

Bevölkerung

BIP/Einwohner [2015)

Ergebnis Bundestagswahl 2017 (Zweitstimmen)1

Arbeitslosenquote [Mai 2018)

SV-Beschäftigte insg.

SV-Beschäftigte in Braunkohle [direkt]

SV-Beschäftigte in Braunkohle (direkt + indirekt)

BeschäftigungsanteilBraunkohleindustrie

Fördermenge

Forschungsintensität in % des BIP (2015)

Arbeitsproduktivität je Std., in % des

Bundesdurchschnitts [2015]

Braune Felder - Braunkohletagebaue
Rote Punkte: Kohlekraftwerke

Rheinisches Revier (2016)

zentral, städtisch geprägt

Mönchengladbach (257. 000 Einwohner),

Aachen [245.000 Einwohner)

2.437. 000 M

32.769   [/]

CDU (34, 3 %]. SPD (26, 1 %], FDP (13, 7 %J,

AfD [8,8 %)

6,4 % (\)

778. 501 (t)

8.961 [\]

14. 338

1,84 % [direkte + indirekte Beschäftigung)

90,5 Mio. t (\)

1,04 M
103,4 C^)

(entspricht 53, 26  )

1 Eigene Berechnungen auf Basis der Daten des Bundeswahlleiters.
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Innovationsmaße des Rheinischen Reviers im Vergleich zum Bundesdurchschnitt

Forechungsintensität

"I"
ä̂

Breitbandverfügbarkeit FuE-Personalintensität

Gmndungsintensität Patentintensität

Quelle: RWI (2018), Bundesdurchschnitt = 1

. Besonders hervorzuheben ist die gute Breitbandverfügbarkeit, deutlich mehr Haus-

halte als im Bundes- und Landesdurschnitt haben Zugang zu schnellem Internet.

. Die öffentliche Forschungsinfrastruktur ist sehr gut (RWTH Aachen, Forschungs-

Zentrum Jülich, FH Mönchengladbach). Die Unternehmen in der Region sind eher

forschungsschwach, daher sind Forschungs- und Patentintensität in der Summe un-

terdurchschnittlich ausgeprägt.

Entwicklungspotenziale

. Insgesamt hat die Region gut Chancen, den Strukturwandel erfolgreich zu meistern.

Für viele energieintensive Branchen in der Region (z. B. Chemie, Baustoffe, Pa-

pier) ist entscheidend, dass bei einem Ausstieg aus der Braunkohleverstromung die

Versorgungssicherheit gewährleistet ist. Ansatzpunkte sind u.a. der Ausbau Er-

neuerbarer Energien, die Schaffung eines Gründerumfelds im Energiebereich und

ein regionales Energiemanagement.

. Aufgrund der herausragenden öffentlichen Forschungsinfrastruktur sollten verstärkt

Clusterbildung und Kooperation von Wirtschaft und Forschung gefördert wer-

den, damit sich die Forschungsstärke auf die Innovationskraft der Unternehmen

überträgt.

. Wächstumspotentiale werde im dicht besiedelten NRW auch im Tourismus gese-

hen, Z. B. durch Renaturierung von Braunkohletagebauen.
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Bewertung des RWI-Gutachtes
"Erarbeitung aktueller vergleichbarer Strukturdaten

für die deutschen Braunkohleregionen" (Endbericht Stand Januar 2018)

- Hintergrundvermerk -

l. Sachverhalt

Das RWI hat im Auftrag des BMWi eine Zusammenstellung aktueller vergleichender

Strukturdaten für die deutschen Braunkohleregionen erstellt. Laut Auftrag sollte die Studie

zentrale sozio-ökonomische Indikatoren für die deutschen Braunkohleregionen quantifizie-

ren und vergleichend darstellen, und so eine Bestandsaufnahme der Entwicklung sowie

eine Einschätzung der aktuellen Lage der Regionen ermöglichen.

Inhaltlich besteht das Gutachten aus 5 Teilen - eine wirtschaftliche Analyse der Entwick-

lung des deutschen Braunkohlesektors sowie je ein ausführliches Regionalprofil für die 4

deutschen Braunkohlereviere "Lausitz", "Rheinisches Revier", "Mitteldeutsches Revier"

und "Helmstedter Revier".

Die Untersuchung stütz sich auf eine umfangreiche Indikatorik wesentlicher Strukturdaten,

um das Wachstums- und Innovationspotential der vier Regionen -unabhängig vom

Braunkohlesektor - darzustellen. Darüber hinaus sind eine Multiplikator-Analyse zur Er-

mittlung der indirekten und induzierten Beschäftigungseffekte des Braunkohlesektors, so-

wie eine Shift-Share-Analyse zur Betrachtung der zu erwartenden künftigen Entwicktungs-

Potentiale der Regionen Teil des Gutachtens. In einer Literaturanalyse finden auch wei-

tere Studien Beachtung. Für einen .detaillierteren Überblick über die einzelnen Reviere

und den Braunkohlesektor werden gesondert Faktenblätter erstellt.

II. Inhalt des Gutachtens

Die vom Braunkohlesektor abhängige direkte, indirekte und induzierte Beschäftigung

liegt deutschlandweit mit 56 Tsd. Personen bei 0,2 % der SV-Beschäftigten. Für die

einzelnen Reviere liegen diese Zahlen allerdings höher - bei 3, 3 % (Lausitz), 1, 8 % (Rhei-

nisches Revier) und 0, 5 % (Mitteldeutsches Revier). Daran zeigt sich die regionalw\n-

schaftliche Bedeutung der Braunkohle. Zwar sind rund zwei Drittel der knapp 20 Tsd. di-

rekt im Braunkohlesektor Beschäftigten älter als 45, so dass ein sozialverträglicher Be-

schäftigungsabbau bei schrittweisem Ausstieg aus der Braunkohle nicht unrealistisch
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scheint. Trotzdem kommt das Gutachten zu dem Schluss, dass der durch den Braunkoh-

leausstieg hervorgerufene Strukturwandel die Reviere vor relativ große Herausforderun-

gen stellen wird.

Die Ausgangsbedingungen für einen erfolgreichen Strukturwandel sind laut Gutachten in

den betroffenen Regionen sehr verschieden. So unterscheiden sich die vier Reviere zum

Teil deutlich bezüglich der aktuellen Abhängigkeit von der Braunkohle, aber auch bezüg-

lich der realistisch zu erwartenden wirtschaftlichen Entwicklung.

Diese Unterschiede liegen sowohl in der Lage der Reviere als auch in ihrer teils historisch

bedingten Wirtschaftsstruktur begründet. So sind die beiden ostdeutschen Reviere räum-

lich deutlich größer als die beiden westdeutschen, sind deutlich geringer industrialisiert

und verfügen über weniger Innovationspotential. Insbesondere die Lausitz ist durchgängig

als ländlich einzustufen, besitzt nur ein ebenfalls eher ländliches Oberzentrum (Cottbus)

und liegt durch die Grenznahe zu Polen und Tschechien eher peripher. Das Rheinische

Revier hingegen ist durchweg städtisch strukturiert, hat eine zentrale Lage und besitzt

zwei Oberzentren (Aachen und Mönchengladbach). Die Regionen des Mitteldeutschen

Reviers (mit Leipzig und Halle) und des Helmstedter Reviers (mit Braunschweig und

Wolfsburg) liegen bezüglich Urbanisierung und Zentralität dazwischen.

Die östlichen Braunkohleregionen sind - auch im bundesdeutschen Vergleich - eher rück-

ständig hinsichtlich der Höhe der Pro-Kopf-Einkommen und der Arbeitsproduktivität. Zu-

dem haben sie bereits jetzt höhere Arbeitslosenraten. Auch die Innovationsintensität ist in

den ostdeutschen Braunkohleregionen teilweise sehr niedrig. Andererseits ist zumindest

teilweise ein Aufholprozess erkennbar. Die durchgeführte Shift-Share-Analyse kommt zu

dem Schluss, dass die Standortfaktoren der ostdeutschen Braunkohleregionen in Bezug

auf die Entwicklung der Wertschöpfung (im Gegensatz zur Entwicklung der Erwerbstätig-

keit) gegenüber dem Bund positiv sind, so dass die Wettbewerbsfähigkeit insgesamt

steigt.

Letztlich stellt das Gutachten die Bedeutung des demografischen Wandels heraus. Insbe-

sondere im Lausitzer Revier ist die Entwicklung als sehr ungünstig einzustufen. Laut Be-

völkerungsprognose sinkt das Erwerbspersonenpotential dort bis 2035 um fast ein Drittel

und damit mehr als doppelt so stark wie in Deutschland insgesamt.

Das Gutachten geht an verschiedenen Stellen auch auf die Frage ein, ob (und wie

schnell) ein Ausstieg aus der Braunkohle klimapolitisch und wirtschaftlich sinnvoll ist. Ei-

nerseits weist das Gutachten darauf hin, dass die Frage, ob globale Emissionen durch

den deutschen Kohleausstieg überhaupt verringert würden, nicht abschließend geklärt

sei. Andererseits verweist das RWI-Gutachten auf mehrere Studien, die in Frage stellen,

-3-
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ob die Braunkohleverstromung aus betriebswirtschaftlicher Sicht perspektivisch überhaupt

noch tragfähig ist. Zum einen wird erwartet, dass sich die Wettbewerbssituation für Braun-

kohle durch immer günstiger werdenden Strom aus erneuerbaren Energien verschlech-

tern wird. Zum anderen könnten Preisansteige bei C02-Zertifikaten und verschärfte EU-

Richtlinien für Industrieemissionen den Braunkohlesektor hart treffen.

Das Gutachten schließt mit der dringenden Empfehlung, den Strukturwandel mithilfe klas-

sischer regionalwirtschaftlicher Förderinstrumente sowie der Verbesserung der Infrastruk-

tur zu unterstützen, um die Fortsetzung des Angleichungsprozesses nicht zu gefährden.

III. Bewertung

Die im Gutachten vorgelegte Indikatorik ist umfangreich, jedoch teilweise noch zu stark

aggregiert dargestellt, als dass sich aus unserer Sicht konkrete, passgenaue Hand-

lungsoptionen ableiten ließen. So bleibt zum Beispiel unklar, welche Sektoren genau die

Kennzahlen zur Innovationstätigkeit treiben.

Auch die Einschätzung, der Strukturwandel müsse durch Wirtschaftsförderung abgefedert

werden, wird ohne große weiter Analyse getroffen. Erfahrungen mit strukturpolitischen

Maßnahmen (z. B. Best-Practice Beispiele) oder fundierte Analysen der als sinnvoll ge-

nannten Politikinstrumente fehlen im Gutachten. Viel mehr liegt der Empfehlung die (un-

ausgesprochene) Annahme zugrunde, man müsse überall in Deutschland eine gleiche

Dichte wirtschaftlicher Aktivität herstellen. Dies ist aber - zumindest aus wissenschaftli-

eher Sicht - durchaus umstritten.
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"Zukünftige Handlungsfelder zur Förderung von Maßnahmen zur Strukturanpassung in
Braunkohleregionen"

Metastudie der Prognos AG im Auftrag des BMWi, Februar 2018

Zusammenfassun und Kurzbewertun

Die Studie der Prognos AG ist eine Metastudie, die die Ergebnisse von 77 Einzelstudien zu
den deutschen Braunkohleregionen zusammenfasst. Zudem wurden 22 Fachgespräche zum
Thema geführt.

Die Studie geht auf die Stärken, Schwächen und Entwicklungspotenziale der in Deutschland
betroffenen Braunkohlereviere ein (Lausitz, Rheinisches Revier, Mitteldeutschland, Helm-
stedt). Dabei wird deutlich, dass sich zwar die Zukunftsperspektiven für die einzelnen Regio-
nen sehr unterschiedlich ausfallen, gleichwohl die vorgeschlagenen Entwicklungspfade und
Instrumente sich in den Revieren sehr ähneln.

Lausitzer Revier

Wie angesprochen wird von allen Braunkohlenrevjeren die Lage in der Lausitz als am
schwierigsten eingeschätzt. Dies liegt zum einen daran, dass die Abhängigkeit vom Braun-
kohleabbau besonders hoch ist (2 Prozent der Beschäftigten der Region arbeiten direkt in
der Braunkohleindustrie), zum anderen an der Abwesenheit von naheliegenden Alternativen.
Als besonders kritisch wird die periphere Lage des Reviers (Berlin und Dresden sind als
nächstgelegene Großstädte über hundert Kilometer entfernt) sowie die geringe Innovations-
kraft der Region gesehen.

Industrielles Potenzial der Lausitz wird weiterhin in der Energiewirtschaft gesehen (z. B.
Windenergie), hierfür müssten allerdings Speicher und Hybridnetze ausgebaut werden. Au-
ßerdem gibt es mögliche Synergieeffekte zwischen der aktuellen Braunkohteindustrie und
der chemischen Industrie (Kohlechemie) und der Industrieautomatisierung. Industrielle Auto-
matisierung wurde bisher vor allem im Kohleabbau angewendet, es sollte dementsprechend
versucht werden, diese Technologien auch auf andere Industrien zu übertragen. Wachs-
tumspotenzial wird zudem in der Logistik- und (Elektro-)Mobilitätsbranche gesehen. Zur Ent-
faltung dieser Möglichkeiten wären allerdings eine umfangreiche Forschung in den genann-
ten Bereichen voranzutreiben.

Rheinisches Revier

Im Gegensatz zum Lausitzer Revier sehen die Gutachter im Rheinischen Revier gute Chan-
cen für einen erfolgreichen Strukturwandel. Dies liegt vor allem an der räumlichen Nähe zu
urbanen Zentren (Köln, Bonn, Leverkusen, Aachen) und Universitäten bzw. Forschungsein-
richtungen (RHTW Aachen, Universität Köln, Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt).
Zudem bestehen auch in Unternehmen der Region umfangreiche und diversifizierte Kennt-
nisse in Industriezweigen, die ein großes Zukunftspotenzial besitzen.

Dennoch sind auch im Rheinischen Revier eine hohe Zahl von Arbeitsplätze in der Braun-
kohleindustrie bedroht, auch wenn das relative Gewicht mit etwa einem Prozent kleiner ist

als in der Lausitz. Um die entstehenden Jobverluste zu kompensieren schlagen die Gutach-
ter eine Neuausrichtung der Energiewirtschaft aufbauend auf bestehenden Kompetenzen
vor. Hier werden u. a. der Ausbau Erneuerbarer Energien, die Schaffung eines Gründerum-
felds im Energiebereich und regionales Energiemanagement und Ressourceneffizienz ge-
nannt. Die Energiewirtschaft ist vor allem wegen des engen Zusammenhangs mit den eben-
falls regional verwurzelten energieintensiven Energien wichtig.
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Die Abhängigkeit des Mitteldeutschen Reviers von der Braunkohlenindustrie ist verglichen
mit den erstgenannten Revieren eher gering (0, 3 Prozent der Beschäftigten der Region ar-
heiten in dieser Branche). Dennoch stellen sich in der Region ähnliche, wenn auch weniger
stark ausgeprägte, strukturelle Herausforderungen wie in der Lausitz, allen voran aufgrund
der nur geringen Forschungs- und Innovationskraft der Region. Gleichzeitig zeichnet sich in
diesem Bereich vor allem durch die beiden Universitätsstädte Halle und Leipzig eine lang-
same Verbesserung der Lage ab. Insbesondere Leipzig gerät der Studie zufolge aber zuneh-
mend an Kapazitätsgrenzen (OPNV, Wohnungen), sodass hier auch neue Konzepte der Mo-
bilität und Stadtentwicklung notwendig werden.

Industrielles Potenzial wird neben der Energiewirtschaft (ähnlich wie in den anderen Revie-
ren werden hier v. a. Erneuerbare Energien angeführt) in der bereits gut entwickelten chemi-
sehen Industrie (Kohlechemie, stoffliche Verwertung der Braunkohle Z. B. für Montanwachse)
und in der Automobilindustrie gesehen. Letztere ist in der Region durch Produktionsstätten
von Porsche, BMW und Opel bereits aktiv und produziert in Leipzig bereits Elektroautos (Mo-
delle i3 und i8 von BMW). Für einen erfolgreichen Strukturwandel kommt es darauf an, be-
stehende Kompetenzen in der Region über Forschungsprojekte noch besser miteinander zu
verknüpfen (z. B. Mobilität, chemische Industrie, Energiewirtschaft). Auch die Logistikbranche
(Flughafen Leipzig, DHL, Amazon) wird in Zukunft weiter eine Rolle spielen und kann insbe-
sondere mit neuen Mobilitätskonzepten verknüpft werden.

Helmstedter Revier

Da im Helmstedter Revier nur noch sehr wenige Menschen im Braunkohleabbau beschäftigt
sind (laut RWI-Studie weniger als 200) wird der Ausstieg aus der Braunkohleindustrie von
Prognos als weitestgehend abgeschlossen angesehen. Geringes BIP pro Einwohner und ge-
ringe Produktivität deuten laut Prognos jedoch darauf hin, dass der Strukturwandel noch
nicht abgeschlossen sei. Das Helmstedter Revier konzentriert sich dabei besonders auf den
Landkreis Helmstedt, der momentan als Pendler-Wohnstandort, v.a. für Beschäftigte der Au-
tomobilindustrie, charakterisiert wird. Die Attraktivität der Wohnqualität ist daher ein wichtiges
Anliegen, gleichzeitig sollte aber auch einendogener "Helmstedter" Arbeitsmarkt entwickelt
werden, um eine zu starke Abhängigkeit von einer Branche zu vermeiden. Gleichzeitig ergibt
sich aufgrund der Nähe zu den Zentren derAutomobilindustrie auch eine Chance, eigene
Unternehmen der Zulieferindustrie zu gründen und so Industriearbeitsplätze zu schaffen. Ein
weiteres wirtschaftliches Wachstumsfeld könnte - wie auch in den anderen Revieren - die

Energiewirtschaft sein. Insgesamt wird eine stärkere Diversifizierung der Wirtschaftsstruktur
für nötig befunden.

Bewertung und Schlussfolgerungen

Die identifizierten Potenziale außerhalb der Braunkohleindustrie fällt in allen vier Revieren

sehr ähnlich aus. Dies ist wenig überraschend, da bestehendes Wissen und Kompetenzen
genutzt werden sollen und die Standorte der Braunkohleindustrie sich in dieser Hinsicht sehr
ähnlich sind.

Neben den identifizierten industriellen Waehstumsfeldern werden in der Studie auch mögli-
ehe Handlungsinstrumente genannt, die sich wie folgt zusammenfassen lassen:

. Umschulung und Fachkräftemonitoring: Um die anfallenden Beschäftigungsver-
luste aus der Braunkohleindustrie möglichst zielgenau kompensieren zu können ist



Bearbeiter: 
Anlage 10

15. Juni 2018

es wichtig, nach Qualifikationsniveaus zu unterscheiden und passgenaue Umschu-
lungen anzubieten. Dafür wird ein entsprechendes Monitoring als "obligatorisch" an-
gesehen.

. Ausbau von Infrastruktur: Um eine bessere Anbindung der betroffenen Regionen
an urbane Zentren, in denen zumeist andere Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen beheimatet sind, zu erreichen, müssen klassische Verkehrswege moderni-
siert und ausgebaut werden. Hierbei können neuartige Mobilitätskonzepte bereits be-
rücksichtigt werden. Von einem Ausbau digitaler Infrastruktur dürften die betroffenen
Regionen ebenfalls profitieren.

. Wisse nschaftstransfer und Stärkung der Forschungsintensität: Die Innovations-
fähigkeit der Regionen wird als Schlüssel für einen erfolgreichen Strukturwandel ge-
sehen, besonders, wenn vorhandene Kenntnisse aus verschiedenen Branchen auf

neue Weise zusammengesetzt werden und so neue Produkte und Dienstleistungen
entstehen. Dafür ist einerseits die Förderung des Forschungsvolumens und die An-
Siedlung von Forschungseinrichtungen in den Revieren notwendig, andererseits aber
auch die Diffusion zwischen Wissenschaft und Wirtschaft.

. Gründungsintensität: Alle Reviere sind von einem geringen Gründergeistgeprägt
(insb. in den neuen Bundesländern), der jedoch für einen erfolgreichen Strukturwan-
del unerlässlich ist. Die Schaffung von Gründungs- und Technologiezentren sowie
die Förderung von Ausgründungen aus Universitäten und Forschungseinrichtungen
sollte daher aktiv vorangetrieben werden.

. Daseinsvorsorge: Damit dem Wegfall von Beschäftigung in der Braunkohleindustrie
nicht ein Bevölkerungseinbruch in den Regionen folgt, muss die soziale Daseinsvor-
sorge (Bildung, medizinische Versorgung, etc. ) gewährleistet sein.

Um Maßnahmen in diesen Bereichen finanziell zu unterstützen, wird auch eine Überarbei-
tung von Förderrichtlinien zugunsten der Reviere angeregt, da die vom Braunkohleabbau ab-
hängigen Regionen vor noch größeren Herausforderungen stehen als andere strukturschwa-
ehe Regionen.



Lana-Ne 'ahr. Roland -la3 BMAS

Von:
Gesendet:

An:
Betreff:

Büro, Minister -BMAS

Freitag, 6. Juli 2018 10:32
Lang-Neyjahr, Roland -la3 BMAS
WG: Bitte um Vorbereitung: Gespräch mit Katherine Reiche am 1 1 Juli

Von: Wächter, Anne -LS1 BMAS
Gesendet: Mittwoch, 4. Juli 2018 18:13
An: Fazlic, Nermin -l BMAS <Nermin.Fazlic@bmas.bund.de>
Cc: l BMAS <l@bmas. bund. de>; Büro, Minister -BMAS <ministerbuero@bmas. bund. de>; Petzold, Sebastian -LS1
BMAS <Sebastian.Petzold@bmas.bund.de>
Betreff: AW: Bitte um Vorbereitung: Gespräch mit Katherine Reiche am 11. Juli

Der Termin ist bereits am 10. Juli -10. Juli, 12:00 Uhr reicht aber auch.
Liebe Grüße

Anne

Persönliche Referentin des Ministers
Bundesministerlum für Arbeit und Soziales
Wilhelmstr. 49
10117 Berlin
Tel. : 030 18 527 2326
Fax: 030 18 527 2328
anne. wachter bmas. bund. de

Von: Wächter, Anne -LS1 BMAS
Gesendet: Mittwoch, 4. Juli 2018 17:52
An: Fazlic, Nermin -l BMAS
Cc: l BMAS; Büro, Minister -BMAS; Petzold, Sebastian -LS1 BMAS
Betreff: Bitte um Vorbereitung: Gespräch mit Katherine Reiche am 11. Juli
Lieber Nermin,
wie bereits besprochen braucht Hubertus für ein Gespräch mit Katherine Reiche am 11. Juli 2018 eine kurze
Vorbereitung zu folgenden Themen:
l) Strukturwandel in der Lausitz und im Rheinischen Reviert
2) Perspektiven, Maßnahmen und Finanzierung
3) Arbeitsperspektiven für Arbeitnehmer*innen in der Lausitz angesichts der Situation, dass dort sehr wenig
andere Brachen als Aufnahmeplatz zur Verfügung stehen
Ich denke, wir sollten ihm dazu auch noch einmal einen kurzen Hintergrundvermerk zur
Strukturwandelkommission beilegen (Aufstellung, Ziele, Zeitplan).
Die Vorbereitung brauchten wir bis Montag, den 10 Juli, 15:00 Uhr.
Danke Dir und liebe Grüße

Anne

Persönliche Referentin des Ministers
Bundesmini. terlum für Arbeit und Soziales

Wilhelmstr. 49

10117 Berlin
Tel. : 030 18 527 2326
Fax: 030 18 527 2328
anne. wachter bmas. bund. de
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